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Preuß iiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
49. Sitzung vom 7. Mai. 

Das Haus und die Tribünen find ſchwach 
beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern v. 
Puttkamer nebſt Kommiſſarien, ſpäter Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Lucius. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Eingegangen iſt ein Schreiben des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten Maybach, in welchem 
auf ein bezügliches Geſuch vom 23. März v. J. 
eine Antwort dahin ergeht, daß das Reichstags 
gebäude, Leipzigerſtraße 4, nach den angeſtellten 
Ermittelungen auch bei etwaiger Vornahme eines 
um- und Erweiterungsbaues ſich als Geſchäfte 
baus für das Haus der Abgeordneten nicht eigne 
und duf bezüglich anderweitiger Unterbringung 
des Hauſes der Abgeordneten ſeitens des könig ⸗ 
lichen Staatsminiſteriums ein Beſchluß noch nicht 
gefaßt ſei. (Hört! Hört von verſchiedenen Sei⸗ 
fen dee Hauſes.) 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die dritte Berathung der Geſetzentwürfe 
betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrages zum 
Staalshaushalts-Etat für das Jahr vom 1. April 
1887 88 und betreffend die Ergänzung der Ein- 
nahmen in dieſem Nachtrags-⸗Etat. 

Abg. Knauer (konſ.) bemängelt in der 
Gencraldiskuſſion die Höhe der Matrikularbeiträge 
amd erklärt, daß es auf dieſem Wege abſolut nicht 

weiter gehe, vielmehr müſſe das Reich ſelber für 
5 Beſtreitung ſeiner Bedürfniſſe aufkommen. 
Reoner kritiſirt ſodann die neue Branntweinfteuer- 
vorlage in abfälliger Weiſe, indem er die Erträge 
als unzureichend bezeichnet und gleichzeitig ſeiner 
Ueberzeugung Ausdruck giebt, daß durch dieſe 
Vorlage das Brennerei-Gewerbe auf das Empfind- 
lichſte geſchädigt werden würde. Er plaidirt des 
Weiteren für eine neue Zuckerſteuer im Sinne 
der Beſchlüſſe einer am letzten Donnerſtag in 
Halle a. d. Saale ſtattgehabten Verſammlung von 
Zuderinduftriellen, welche ſich für eine Steuer von 
10 bie 12 Mark und für eine Exportprämie von 
2 Mark ausgeſprochen, während er in einer in 
der Richtung der vorgenommenen Enquete ſich be⸗ 
wegenden Steuer den Ruin der Zuckerinduſtrie 
erblickt. Die befürwortete Steuer, welche da ein⸗ 
zuſetzen habe, wo das Produkt aus der Raffinerie 
in den Konſum übergehe, werde 100 Millionen 
erbringen und für das Land, für die Induſtrie 
und die zahlreichen von derſelben in direkter oder 
indirekter Weiſe Nutzen ziehenden Kreiſe befrie 
digen. Schließlich ſpricht er ſich auch für eine 
Kapitalrentenſteuer aus und erklärt, daß, wenn 
vie Regierung die Intereſſen der Landwirthſchaft 
und der Induſtrie in geeigneter Weiſe ſchütze, 
s auch an den erforderlichen Mitteln zur Be⸗ 
friedigung der nothwendigen Bedürfniſſe nicht 
fehlen und der gegenwärtige Nachtragsetat der 
lehte fein werde, welcher hier zu erledigen wäre. 
(Beifall rechts.) 
Abg. Rickert (deutſchfr.) tritt den Aus⸗ 
führungen des Vorredners entgegen und bekämpft 
N auch ſeinerſeits die neue Branntweinſteuervorlage, 
welcht ein direktes Geſchenk von 30 Millionen an 
die Großbrenner involvire. (Lebhafter Wider 
pruch rechts.) 
s * v. Tiedemann Bomſt (freikonſ.) 
proteſtirt gegen die letzte Behauptung des Vor⸗ 
redners, daß die neue Vorlage der Landwirth⸗ 
ſchaft ein Geſchenk gewähre; eine derartige Be- 
Hauptung ſtehe im direkteſten Widerſpruch mit 
den thatſächlichen Verhältniſſen. (Lebhafte Zu- 
ſtimmung rechts.) 
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) glaubt ſeine 
zuvor gethane Aeußerung auf Grund der Ausfüh- 
rungen in den Motiven zu der Branntweinſteuer⸗ 
vorlage aufrecht erhalten zu ſollen, worauf 

Abg. v. Tiedemann - Bo mſſt (freikonſ.) 
einerſeits erklärt, daß von einem Geſchenk an 
ie Lanpwirthſchaft in der neuen Vorlage keine 
ede ſein könne, daß es ſich vielmehr nur um 
ine Entſchädigung für die erheblichen Opfer 
handle, welche den Landwirthen auferlegt würden. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 
Darauf wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen 
und in der Spezialberathung werden beide Vor⸗ 
lagen debattelos unverändert genehmigt. 
Es folgt die zweite Berathung des Geſetz⸗ 


entwurfs betreffend die Theilung von Kreiſen in] ſteht der Vorlage einigermaßen kritiſch gegenüber, 


den Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 


Abg. v. Jazdzewski bekämpft die Vor⸗ 
lage, für die keine ſachlichen, ſondern nur po⸗ 
litiſche Gründe geltend gemacht würden. Die Vor⸗ 
lage könne nur den Erfolg haben, die nationalen 
Gegenſätze zu verſchärfen. 

Abg. v. Tiedemann ⸗-Labiſchin erachtet 
das Geſetz für nothwendig, wenn auch eine pol- 
niſche Agitation gar nicht beſtände. Die Arbeits- 
laſt der Landräthe ſei viel zu groß, und in Folge 
deſſen herrſchten in den einzelnen Gemeinden zum 
Theil unltidliche Zuſtände, da ohne Eingreifen 
des Landraths nichts geſchehe. 

Abg. Czwalina meint, wenn man die 
große Arbeitslaſt der Landräthe betone, ſo dürfe 
man nicht vergeſſen, daß denſelben die Diſtrikts⸗ 
kommiſſare zur Seite ſtünden, die weit ſchneller 
und ſicherer funktionirten, als die Selbſtverwal⸗ 
tungsorgane der weſtlichen Provinzen. Außer- 
dem ſei zu bemerken, daß Klagen wegen Ueber- 
bürdung der Landıäthe bis jetzt noch niemals laut 
geworden ſind. 


Miniſter des Innern von Puttkamer 
vermißt in den Ausführungen des Vorredners 
vollſtändig die nationale Seite der Angelegenheit, 
welche doch gerade ausſchlaggebend ſei. Die 
Stellung, welche der Vorredner einnehme, werde 
offenbar von einer allzu optimiſtiſchen Anſchauungs⸗ 
weiſe beeinflußt. Der Miniſter wendet ſich ſo⸗ 
dann gegen die Ausführungen des Abg. von 
Jazdzewski und bezeichnet demſelben gegenüber 
den Charakter der Vorlage als einen durchaus 
politiſchen und erklärt, daß alle Diejenigen, welche 
die bisherigen Geſetze behufs Bekämpfung des 
Polonismus unterftügt hätten, auch hier die Re⸗ 
gierung nicht im Stich laſſen dürften. Der Mi- 
niſter giebt ſodann, wie bereits wiederholt bei 
früheren Gelegenheiten und namentlich bei Be⸗ 
rathung der vorigjährigen Polengeſetze, von Neuem 
ein anſchauliches Bild von der deutſchfeindlichen 
Propaganda, welche die polniſche Bevölkerung der 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen treibe und 
welche fortgeſetzt die Hoffnung auf dereinſtige 
Wiederherſtellung eines ſelbſtſtändigen polniſchen 
Reiches nähre. Man dürfe die Zähigkeit und die 
Erfolge dieſer Propaganda nicht unterſchätzen; 
letztere dokumentirten ſich auch in der Thatſache, 
daß ſich allmälig ein polniſcher Mittelſtand her- 
ausbilde, an welchem es früher vollſtändig gefehlt 
habe. Der Miniſter beſpricht ſodann die Wider⸗ 
ſtande fähigkeit, welche die deutſchen Elemente dem 
konzentriſchen Angriff des Polonismus entgegen 
zuſetzen in der Lage ſeien, welcher ſich ſchon nicht 
mehr auf Poſen und Weſtpreußen beſchränke, 
ſondern bereits nach Hinterpommern hinüberſpiele 
und erklärt ſchließlich, daß ſolchen Verhältniſſen 
gegenüber die Landräthe nicht im Stande ſeien, 
ohne eine angemeſſene Entlaſtung der ihnen hier 
erwachſenden nationalen Aufgabe zu genügen; in 
einiger Zeit werde man in allen betheiligten 
Kreiſen zu der Ueberzeugung gelangen, daß die 
Regierung mit dieſer Vorlage das Richtige ge⸗ 
troffen habe. 

Nachdem ſich Abg. Hobrecht (natlib.) für 
die Vorlage ausgeſprochen und Abg. Jarochowski 
(Pole) den Ausführungen des Miniſters gegenüber 
das einſtige polniſche Regiment in Weſtpreußen in 
Schutz genommen, betont 

Abg. Graf v. Kant (lonſ.) die politiſche 
Bedeutung der Vorlage, deren Annahme er im 
Intereſſe einer ausreichenden Bekämpfung der pol- 
niſchen Propaganda lebhaft befürwortet, während 
fh Abg. v. Czarlinskt (Pole) gegen die 
Ausführungen des Abg. v. Tiedemann, ſowie die 
des Miniſters wendet. 

Miniſter v. Puttkamer erwidert dem 
Vorredner, daß die allerhöchſten königlichen Ver⸗ 
heißungen ſich nicht als ein einfeitiger Akt dar⸗ 
ſtellen, ſondern ſelbſtverſtändlich gewiſſe Voraus ⸗ 
ſetzungen bei dem anderen Theile zur Vorbedin⸗ 
gung hätten, nämlich die, daß die der Monarchie 
einverleibten neuen Bewohner auch gute Preußen 
zu ſein und zu bleiben gewillt ſeien; zum Be⸗ 
weiſe dafür, daß die polniſche Bevölkerung Preu⸗ 
ßens dieſe Vorbedingung nicht erfülle, verlieſt 
der Miniſter Stellen aus einem ſeitens eines 
polniſchen Damenvereins kolportirten Buche, in 
welchem die offene Empörung gegen Preußen ge- 
predigt wird. 

Abg. Dr. Wehr-Di, - Krone (freikonſ.) 


giebt aber andererſeits feiner Befriedigung dar- 
über Ausdruck, daß wenigſtens unter den fünf 
weſtpreußiſchen Kreiſen bei dreien wirthſchaftliche 
Gründe für die Theilung ſprächen. 

Abg. Sperlich Gentr.) ſpricht ſich na⸗ 
mens ſeiner Partei gegen das vorliegende Geſetz, 
wie gegen die früheren Polengeſetze aus und er- 
klärt, daß mit dieſen Mitteln der angeſtrebte 
Zweck ſicherlich nicht erreicht werden würde. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) bekämpft 
die Ausführungen des Miniſters und erklärt, daß 
die den Polen gegebenen Verheißungen als Akte 
eines abſoluten Königs die Bedeutung eines Ge⸗ 
ſetzes hätten, welches mit der gegenwärtigen Vor- 
lage kollidire. 

Miniſter v. Puttkamer tritt der letzten 
Behauptung des Vorredners entgegen und verlieſt 
zum Beweiſe, wie unzutreffend die Ausführungen 
deſſelben ſeien, die bezügliche Proklamation Fried⸗ 
rich Wilhelms III., in welcher der Hoffnung des 
Königs auf eine loyale Haltung der neuen Un- 
terthanen der allerbeſtimmteſte Ausdruck gegeben 
wird. In welcher Weiſe aber ſeien die Hoff- 
nungen erfüllt worden? Darauf ertheile der 
Landtagsabſchied vom Jahre 1841 die beſte Ant- 
wort: in demſelben werde es unumwunden aus- 
geſprochen, daß ſich die Vertreter der polniſch re- 
denden Landestheile während der Seſſton eines 
Verhaltens ſchuldsig gemacht, welches mit dem 
Wohle des Landes unvereinbar ſei. (Hört! hört! 
echte.) So verhalte es ſich mit den einſchlä⸗ 
gigen Thatſachen, und den fortgeſetzten agtta 
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es ſich hier lediglich um Maßregeln zur Erhal- 
tung der Integrität des Vaterlandes. (Bravo! 
rechts.) 

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. 
v. Czarlinski (Pole) und nachdem ſich Abg. 
Dr. Windthorſt (Zentr.) nochmals bezüglich 
ſeiner Anſicht über die Bedeutung der den Polen 
gegebenen königlichen Verheißungen auf den ver- 
ſtorbenen Herrn v. Gerlach bezogen, wird die 
Diskuſſion geſchloſſen. 

Es wird darauf, abgeſehen von einer unbe- 
deutenden, durch den Abg. Grafen Hue de 
Gratis (freikonſ.) beantragten Aenderung, die 
Bildung der Kreiſe Adelnau, Oſtrowo, Birnbaum, 
Schwerin a. W., Frauſtadt, Liſſa, Goftyn, Ra- 
witſch, Graetz und Neutomiſchel in der von der 
Kommiſſion beſchloſſenen Form genehmigt. 

An zwei weitere Amendements der Abgg. Dr. 
Kennemann (freikonſ.) und Dr. v. Sta- 
blewski (Pole) knüpft ſich eine iskuſſion rein 
lokalen Charakters. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr 

Tagesordnung: Außer der heute nicht erle⸗ 
digten Vorlage kommt noch die zweite Leſung des 
Beamten -Unfallgeſetzes und event. das Schreiben 
des Miniſters Maybach betreffend die Verwendung 
des Reichstagsgebäudes zur Verhandlung. 

Schluß At), Uhr. 


Dentſchlaud. 


Berlin, 9. Mai. Wie die „Berl. Mont. 
Ztg.“ erfährt, wurde General Kaulbars am letz⸗ 
ten Donnerſtag vom Reichskanzler in zweiſtündi⸗ 
ger Audienz empfangen. 


— Die Mittheilung, daß von der Publika- 
tion des Berichts des landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſters an den König über die Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft Abſtand genommen werden ſolle, erweiſt ſich 
als nicht richtig. Die Vorarbeſten für denſelben 
— er umfaßt die Jahre 1884 86 — find be- 
reits im Gange. Dieſelben werden aber erſt im 
Laufe dieſes Jahres zum Abſchluß gelangen kön⸗ 
nen. Auch der letzte der erſchienenen Berichte, 
der die Jahre 1881—83 behandelt, iſt erſt 1885 
im Buchhandel erſchienen. Es iſt indeſſen nicht 
ausgeſchloſſen, daß in irgend einer Weiſe doch 
eine Aenderung an den Berichten vollzogen wird. 
Der land wirthſchaftliche Miniſter hat eine längere 
Berichtsperiode für zweckmäßiger erklärt. Dage⸗ 
gen würde ſich prinzipiell ein Bedenken nicht er⸗ 
heben laſſen und für den praktiſchen Zweck des 
Berichts würde die Ausdehnung deſſelben über 
einen größeren Zeitraum zweckmäßig und vortheil⸗ 
haft erſcheinen können. Wo größere Verwal⸗ 
tungskörper bisher Geſchäftsberichte haben erſchei⸗ 
nen laſſen, pflegen dieſelben ſich in der Regel 


über einen fünf- oder zehnjährigen Zeitraum zu 
erſtrecken Eine Aenderung in dieſer Beziehung 
würde alſo kaum von Belang ſein. Es ſcheint 
indeſſen, als ob dies nicht die einzige Abände⸗ 
rung wäre, die an leitender Stelle in Erwägung 
gezogen iſt. Der Herr Miniſter hat neulich auf 
die wachſende Arbeitslaſt im landwirthſchaftlichen 
Miniſterium hingewieſen und mit Recht. Seit 
dem Augenblicke, wo Herr Dr. Lucius an die 
Spitze deſſelben getreten iſt, hat ſich der Geſchäfts⸗ 
kreis des landwirthſchaftlichen Miniſters bedeutend 
erweitert. Nicht nur iſt ihm eine Reihe von Auf- 
gaben zugefallen — wir erinnern nur an die 
Domänenverwaltung —, die früher zum Reſſort 
anderer Miniſterten gehörten, auch im eigenſten 
Bereich des landwirthſchaftlichen Minifteriums 
ſelbſt find im Verlaufe der Jahre neue und ſchwie⸗ 
rige Aufgaben erwachſen. Die Ausdehnung der 
Agrargeſetzgebung, das Anſiedlungsgeſetz, die Ver⸗ 
ſicherungsgenoſſenſchaften haben dem Chef und den 
Beamten keine geringen Laſten aufgebürdet. Es 
iſt deshalb angeregt worden, den Bericht mehr 
auf die allgemeinen Seiten zu beſchränken, ins⸗ 
beſondere einen Theil des ſtatiſtiſchen Materials 
auszuſcheiden. 
rung gut zu heißen iſt, kann natürlich erſt be⸗ 
urtheilt werden, wenn ein in dieſer Geſtalt her- 
geſtellter Bericht vorliegt. Einzuräumen iſt, daß 
in den früheren Berichten in Bezug auf ſtatiſti⸗ 
ſche Angaben hier und da des Guten zu viel ge- 
than war. Es war vielfach ein Zahlenmaterial 
gegeben, das fon 
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geordneter Bedeutung war. 

ſelben würde kaum beklagt werden können. Die 
Hauptſache bleibt, daß die Objektivität, welche die 
früheren Darſtellungen auszeichnete, nicht aufge⸗ 
geben wird. In dieſer Beziehung hat Herr Dr. 
Lucius am Donnerſtag Verſicherungen abgegeben, 
für welche ihm von allen Seiten Dank geſchul⸗ 
det wird. 


— Wie hieſigen Blättern gemeldet wird, 
ſoll der Branntweinſteuerentwurf dahin geändert 
werden, daß unter Fortfall der Nachbeſteuerung 
des am 1. April 1888 vorräthigen Brannt- 
weins (mit 60 Pfg. pro Liter) durch ein Noth- 
geſetz bereits für die Brennereikampagne 1887 
bis 1888 eine erhebliche Beſchränkung der Be⸗ 
triebe herbeigeführt wird. Man muß des Zu- 
ſtandekommens des Geſetzes ſehr ſicher fein, wenn 
ſchon dergleichen Nothgeſetze erörtert werden. 


— Unter den Aufpizien des Minifterpräfi- 
denten Goblet iſt geſtern in Havre eine „mari- 
time Ausſtellung“ eröffnet worden, und der Mi- 
niſter hat den Anlaß benutzt, um zwei jener 
Volksreden zu halten, die für einen franzöſiſchen 


Miniſter neueſten Schnitts wichtiger find, als ir⸗ 


gend eine Rede in der Kammer. Bei der Er- 
öffnung der Ausſtellung hob Goblet hervor, daß 
namentlich unter der Republik ſich große Fort⸗ 
ſchritte vollzogen hätten; die dafür gemachten 
Ausgaben hätten zu fruchtbaren Reſultaten ge⸗ 
führt. Die Ausſtellung in Havre jet eine neue 
Manifeſtation der wahren Geſinnungen Frank- 
reichs, welches den Wunſch hege, in gutem Ein- 
vernehmen mit den anderen Ländern zu leben und 
ſeine kommerzielle und induſtrielle Größe in Ent⸗ 
wickelung zu bringen. Möge dieſe Ausſtellung 
den Weg bahnen für die Ausſtellung von 1889. 
Ein Volk, welches von ſolchen Sorgen in Anſpruch 
genommen ſei, könne nicht in dem Verdacht ſtehen, 
als ob es Angriffspläne nähre; ohne je die Sor⸗ 
gen für die Vertheidigung ſeiner Ehre und Würde 
außer Augen zu laſſen, verfolge die Nation, in- 
dem ſie ſich jezt an die anderen Völker wende, 
den Zweck, fie zu Kämpfen auf dem Gebiete der 
Arbeit zu veranlaſſen und ihnen eine lopale 
Gaſtfreundſchaft zu bieten. Man möge die Hoff- 
nung hegen, daß dieſer Ruf Gehör finden werde. 

Dieſe Töne der Friedensſchalmei hat der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident noch verführeriſcher wiederholt in 
einer zweiten Rede, welche er bei einem ihm zu 
Ehren veranftalteten Banket hielt. Er ſprach der 
öffentlichen Meinung, welche die Regierung bei 
den jüngſten Zwiſchenfällen durch Klugheit und 
patriotiſche Einigkeit unterſtützt habe, ſeine Aner⸗ 
kennung aus; er hob hervor, wie Frankreich un⸗ 
ter dem Einfluſſe der Freiheit ſich ein neues 
Temperament angeeignet habe, in welchem Kalt- 
blütigkeit und Entſchloſſenheit jene Nervoſität, 
jene etwas unſtäte Hitze erſetzten, welche den Fran- 
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zoſen häufig vorgeworfen worden ſei. „Befeſti⸗ 
gen wir uns in dieſem neuen Charakter, wir kön⸗ 
nen es nöthig haben; die Zeit der Prüfungen iſt 
vielleicht noch nicht vorüber. Wenn ſolche wieder 
über uns kommen ſollten, ſo werden nicht wir es 
ſein, die ſie heraufbeſchworen haben. Habe ich es 
nöthig, zu wiederholen, daß Frankreich den Frie- 
den will? Wenn Völker überhaupt jemals den 
Krieg wünſchen könnten, ſo würde das gewiß 
nicht von einem Volke, wie das unſerige, geſche⸗ 
hen, welches in voller Umbildung begriffen, den 
lebhaften Wunſch hegt, ſeine Kraft und Thätig⸗ 
keit dafür einzuſetzen, um definitiv die Herrſchaft 
der Demokratie zu begründen, indem es ſich ſelbſt 
in Frieden, Arbeit und Freiheit regiert. Aber 
wenn wir des Friedens bedürfen, wenn Niemand 
an unſerem Willen zweifelt, ihn zu erhalten, ſo 
kann auch Niemand daran zweifeln, daß wir feſt 
entſchloſſen find, ihm weder unſere Rechte noch 
unſere Ehre zu opfern. Frankreich, das ſich aus 
ſeinem Unglück erhoben, hat Vertrauen zu ſich 
ſelbſt gewonnen; weit entfernt, irgend ein Volk 
zu bedrohen, iſt es bereit, freudig und in herz ⸗ 
licher Gegenſeitigkeit die Sympathien anderer 
Völker anzunehmen.“ Frankreich würde, wenn es 
nöthig wäre, nicht weniger bereit fein, ungerech⸗ 
ten Angriffen die Stirn zu bieten. Dieſe Hal⸗ 
tung allein entſpreche der Würde einer großen 
Nation und könne auch allein die Wohlthaten des 
Friedens verbürgen. „Weil wir annehmen konn⸗ 
ten, daß dieſes die einſtimmige Meinung des Lan⸗ 
des ſei, und weil wir das Herz von ganz Frank- 
reich in Wallung gerathen ſahen, ſo könnnen wir, 
wie ich hoffe, heute ohne Hintergedanken und ohne 
neue Sorge die Beſchäftigung mit unſeren inne⸗ 
ren Angelegenheiten wieder aufnehmen.“ Zum 
Schluß kommt der Miniſter auf den Schmerz des 
Kabinets. Die Hauptſchwierigkeit beſtehe in der 
Spaltung der Republikaner. Es ſei nothwendig, 
gute Ordnung in den Finanzen und ein wirk⸗ 
liches Gleichgewicht im Budget wieder herzuſtellen. 
Die letzten Budgets ſeien nicht befriedigend ge- 
weſen, aber es würde nicht möglich ſein, lediglich 
durch Erſparungen im Budget das Gleichgewicht 
wiederherzuſtellen, vielmehr erſcheine eine Erhöhung 
gewiſſer Steuern nothwendig. 

Nach dieſem bis jetzt vorliegenden Auszuge 

ſcheint Herr Goblet glücklich die Note getroffen 
zu haben, die augenblicklich in der Stimmung der 
großen Maſſe anklingt. Die Friedlichkeit dieſer 
großen Maſſe iſt unbeſtreitbar; wie unzuverläſſig 
„fh aber gerade dleſer Faktor in den letzten Ta⸗ 
gen erwieſen hat, darüber außert ſich ein Korre⸗ 
ſpondent in Paris ſehr deutlich in einem Brieft, auf 
den wir hier verweiſen. 
. — Aus Kiel berichtet der „Hamburgiſche 
Korreſpondent“: Die Grundſteinlegung der Hol- 
tenauer Schleuſe iſt endgültig auf den 6. Juni 
feſtgeſetzt worden. Eintreffen werden zur Feier 
der Kaiſer, der Kronprinz und etwa 25 andere 
Fürſtlichkeiten, jedenfalls auch Fürſt Bismarck. 
Das Stadtverordneten - Kollegium hat heute das 
Empfangs ⸗Komitee gewählt. 

— Das Gerücht, daß die Bulgaren die Un⸗ 
abhängigkeit ihres Landes erklären, ſcheint in 
St. Petersburg eine gewiſſe Aufregung erzeugt 
zu haben. Nach den letzten Nachrichten, welche die 
Pforte aus der ruſſiſchen Hauptſtadt erhalten hat, 
glaubt man in amtlichen ruſſiſchen Kreiſen, daß den 
Bulgaren dieſer Rath ertheilt iſt und ſie vielleicht 
durch den Einfluß Englands, Deutſchlands und 
Oeſterreichs unterſtützt werden. Zugleich ſoll man in 
Petersburg über die Haltung des türkiſchen Ver⸗ 
treters in Sofia erzürnt fein, welcher die Regenten 
in ihrer Widerſpenſtigkeit beſtärkte und ihre Ver⸗ 
ſuche, die Kundgebungen des nationalen 
Willens zu unterdrücken, ſtillſchweigend hinnehme. 
Mittlerweile hat die Pforte die erwartete Initia- 
tive aufgegeben und das Rundſchreiben an die 
Großmächte nicht abgeſandt, während die Audienz 
des ruſſiſchen Botſchafters, welche ſchon vorige 
Woche ſtattfinden ſollte, wiederholt aufgeſchoben 
wurde. Dieſes wird als Unentſchloſſenheit der 
Pforte, welche Stellung fie den Vorſchlägen Ruß⸗ 
lands gegenüber einnehmen ſoll, betrachtet. Die 
Nachrichten aus Bulgarien beweiſen, daß völlige 
Ruhe in dem Lande herrſcht und die Regentſchaft 
ſtark daſteht, getragen durch die Achtung des 
Volkes. 


Aus land. 
. Paris, 7. Mai. Es iſt Methode in dem 
wahnwitzigen Treiben der Revanchards, das läßt 
ſich nicht verkennen, das wird aber jetzt auch vom 
„Temps“ beſtätigt: gegen den Lohengrin ſchreit, 
auf Wagner ſchimpft man, aber Deutſchland meint 
man und nach Berlin will man. Was wir ge- 
ſtern ſagten, führt der „Temps“ ſo aus: „Früher 
hieß es, Paris allein zähle in Frankreich; fortan 
darf behauptet werden, daß Paris nicht mehr in 
Paris mitzählt, das von einer Bande Schreier be⸗ 
herrjcht wird, von der nicht bloß der ruhige Ge⸗ 
nuß ſeiner Vergnügungen und Beſchäftigungen 
abhängt, ſondern auch ſeine Sicherheit und die 
Sicherheit Frankreichs innen und außen. Dieſe 
peinliche und gefährliche Lage iſt leider nicht neu; 
fie gab ſich 1870 kund und trug zu den wahn⸗ 
ſinnigen Beſchlüſſen bei, deren ſchwere Folgen wir 
mühſam tragen. Der Kaiſer wollte perſönlich 
vom Krieg nichts wiſſen, die Miniſter waren 
zweifelhafter Meinung, das Land wollte den Frie⸗ 
den, wie das aus den Berichten der Präfekten er⸗ 
hellt, die in der Sammlung der Papiere der 
Tuilerieen erſchienen find; ein Zwiſchenfall, eine 
Kundgebung, ein Gerücht aus dem Auslande 
konnte die Wagſchale für die eine oder andere 
Anſicht zum Sinken bringen. Die Banden von 
Gaſſenbuben, die auf öffentlichem Markte mit 
Ruthen gezüchtigt zu werden verdienen, machten 
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ſich daran, durch die Straßen zu ziehen mit dem 
Rufe: „Nach Berlin!“ Das hatte nur noch 
gefehlt! Paris will den Krieg, rief man in Na- 
poleons Umgebung, der es vielleicht glaubte, es 
aber jedenfalls glauben ließ, und deſſen Miniſter 
es ebenſo machten. Und damals wie jetzt war 
die freiſinnige Preſſe mit Ausnahme von zwei 
Blättern einſtimmig in ihren Proteſten. Drei- 
hundert Gaſſenbuben wurden mehr gehört und 
mehr verſtanden, als Paris und Frankreich. Der 
Krieg wurde erklärt. Damals wie immer hatte 
eine lächerliche, verächtliche Minderheit der Mehr- 
heit den Mund geſtopft und ſich der Regierung 
zum Geſetz gemacht!“ Wenn Goblet das nicht 
verſteht, ſo wird er es zu fühlen haben. Das 
Faß iſt voll bis zum Ueberlaufen. So wie es 
jetzt in Paris die Revanchards treiben, treibt 
Frankreich in den Krieg; um dieſes Spiel minder 
gefährlich erſcheinen zu laſſen, bringt „Paris“, 
das mehr oder weniger Boulanger vertritt und 
jedenfalls mit dieſem durch ſeinen militäriſchen 
Mitarbeiter Barthelemy in Verbindung ſteht, eine 
ſehr wunderlich abgefaßte Mittheilung ohne Unter- 
ſchrift, in der eine Koalition „gegen die perſön⸗ 
lichen Namen der deutſchen Staatsmänner zur 
Wahrung von Ehre und Sicherheit der unab- 
hängigen Großſtaaten“ angekündigt wird. Darin 
heißt es: „Es iſt mir erlaubt, heute, obwohl 
bloß mit gedämpfter Stimme, zu erklären, daß 
diplomatiſche Abkommen abgeſchloſſen ſind, und 
zwar ſolcher Art, daß die kontrahirenden Länder, 
in ihren beſonderen Angelegenheiten frei, aufein- 
ander ſich verlaſſen können, falls ſie angegriffen 
werden. Mit tiefer Freude und einem patrioti- 
ſchen Stolze verzeichnen wir dieſe Zuſagen, die zu- 
gleich für den Frieden und Herſtellung (répara- 
tion) ſind. Die Zeit war bisher unſer einziger 
Bundesgenoſſe, und ſie kämpft für uns. Fortan 
ſteht Frankreich nicht mehr allein! „Iſt alſo 
Boulanger mit Katkow und dem Zaren einig, ſo 
kommt alles darauf an, die deutſche Nation und 
de Reichsregierung zum Angriff zu hetzen und 
zu zwingen und durch Gaſſenſcenen, Interpella- 
tionen u. ſ. w. die Regierung fortzureißen. — 
Um die Aufregung an der Oſtgrenze aufrechtzu⸗ 
halten, bringt der „Moniteur de la Meurthe et 
Moſelle“, der jo eifrig für Schnäbele's Verdienſte 
um Frankreich auftrat, täglich und ſo auch heute 
wieder fabelhafte Spionengeſchichten, und „Eve- 
nement“ bringt ein Schauderbild aus Elſaß⸗ 
Lothringen, wo „ſeit Antoine's Ausweiſung die 
deutſchen Behörden einen Verfolgungs- Feldzug 
führen, der an die ſchlimmſten Zeiten der öfter- 
reichiſchen Herrſchaft in Italien oder an die 
Ruſſenherrſchaft in Polen erinnert” und nun 
auch den Deputirten von Kolmar, Herrn Grad, 
in Mitleidenſchaft zieht. „Evenement“ ruft über 
Bismarck und Hohenlohe, „die ihm offenbar nicht 
verzeihen können, daß er gegen das Septennat 
kämpfte,“ empört aus: „Herr Grad, der häufig 
nach Parts geht, ſteht in Verkehr mit der Mehr- 
zahl der franzöſiſchen Politiker, die jetzt am Ru- 
der find; er wurde häufig vom Präſidenten der 
Republik in Paris und Mont-ſous⸗Vaudrey em⸗ 
pfangen und man hat ſtcherlich im Elyſee nicht 
ohne peinliche Verwunderung von dem Progzeſſe 
vernommen, mit dem Herr Grad bedroht iſt.“ 
Sehr bezeichnend für Grad und für Grevy, be- 
zeichnender aber noch, daß ein franzöſiſches Blatt 
beanſprucht, daß, wenn Grevy ſeinen Schild über 
einen Proteſtler hält, derſelbe gegen Deutſch⸗ 
land unverantwortlich und in Deutſchland un- 
ſtrafbar ſei. 


Etettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. Mai. Zum Beſuch der Oſtſee⸗ 
bäder gelangen nach einer neuerdings von der 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Berlin herausge- 
gebenen Preistabelle auch in dieſem Jahre, und 
zwar in der Zeit vom 1. Juni bis 15. Septem- 
ber ſogenannte Saiſonbillets 2. und 3. Klaſſe 
mit einer 45tägigen Gültigkeitsdauer von der 
Station Breslau und mehreren anderen Stationen 
des Eiſenbahn-Direktions Bezirks Breslau nach 
Swinemünde, Wolgaſt, Greifswald, Stralſund 
und Bergen a. R. zur Verausgabung. Dieſe 
Billets berechtigen, neben der nicht unweſentlichen 
Preisermäßigung, zur Benutzung aller fahrplan⸗ 
mäßigen Züge, gewähren ein Gepäckfreigewicht 
von 25 Kilogramm und geſtatten ſowohl auf der 
Hin- wie Rückfahrt je eine einmalige Unter- 
brechung der Fahrt. Für Kinder im Alter von 
4 bis 10 Jahren werden dieſelben Billets zum 
halben Preiſe ausgegeben. 

— Die erſten Transportwagen des „Zirkus 
Merkel“ trafen heute in früher Morgenſtunde 
bereits hier ein, nachdem geſtern Abend noch in 
Stargard Vorſtellung ſtattgefunden hatte. Es 
wurde ſofort mit dem Aufbau des großen Zir- 
kuszeltes begonnen, in welchem ſpäter durch einen 
hieſigen Zimmermeiſter ein erhöhtes Podium für 
den Zuſchauerraum hergerichtet wird. Natürlich 
ſchaute dem Aufbau der Zelte eine große Men- 
ſchenmenge zu und die Schutzleute hatten oft 
Mühe, dieſelbe von den Zelten fern zu halten. 

— Einen recht ſkandalöſen Auflauf verur- 
ſachten geſtern Abend der Maurer Rob. Koſſe, 
der Arbeiter Heinr. Manke und der Handels- 
mann Guſt. Limp am Heumarkt. Dieſelben 
ſchrien und tobten und ergingen ſich in unehr- 
lichſter Weiſe gegen Damen, ſchließlich eröffneten 
fie ein Steinbombardement gegen das alte Rath- 
haus, das Firmaſchild an dem Kubale'ſchen Bank⸗ 
geſchäfte wurde vollſtändig demolirt, ſodann flog 
ein Stein in eine Wohnung im erſten Stockwerk 
und traf dort eine Frau, welche eben ein Kind 
aus der Wiege nahm, um es vor den Stein- 
würfen zu ſchützen. Schließlich gelang es, die 


Tumultuanten feſtzunehmen und 
rbingen. 

— Der Seemann Gebler erregte dadurch 
am Sonnabend Abend groben Unfug, daß er ſich 
durch Pfeifen und Schreien vor dem Gerichtsge⸗ 
fängniß mit ſeiner dort inhaftirten „Braut“ zu 
verſtändigen ſuchte; G. wurde deshalb von dem 
Militärpoſten feſtgenommen und demnächſt durch 
eine Patrouille nach dem Gebäude der königlichen 
Polizei Direktion gebracht; auf dem Transport 
nach dort widerſetzte er ſich energiſch. Vor dem 
Direktionsgebäude hatte ſich inzwiſchen eine große 
Menſchenmenge angeſammelt, welche in Gejohle 
und Geſchrei ausbrach und mit Gewalt ausein- 
ander gebracht werden mußte. 

— Heute Morgen wurde der Kellner En- 
gelke in Haft genommen, weil er in der gro- 
ßen Wollweberſtraße einen Nachtwächter thätlich 
angriff. 

— Aus dem Gartenhaus Pölitzerſtraße 84 
wurden am Sonnabend Abend mittelſt Einſtei⸗ 
gens Betten und andere Gegenſtände geſtohlen. 
Der Diebſtahl wurde ſofort bemerkt und gelang 
es, in der Nähe der Gartenſtraße den Thäter in 
der Perſon des bereits vielfach vorbeſtraften Ar- 
beiters Emil Frädrich feſtzunehmen und zur 
Haft zu bringen. 


in Haft zu 


Bellevue⸗Theater. 
Die Sommerſaiſon des Bellevue Etabliſſe⸗ 


ments wurde geſtern mit der Operette „ Der 
Hofnarr“ von Adolf Müller jun. 
eröffnet. Theater ſowohl wie Garten hatten 


theilweiſe ein neues Kleid erhalten und ſtrahlten 
geſtern in einem wahren Lichtermeere, in welchem 
ſich namentlich die Rundbogen über dem Haupt- 
wege in ihrer verſchiedenen Farbenbeleuchtung 
vortheilhaft abhoben. 

Ueberhaupt war alles gethan, um durch 
äußere Ausſtattung ſowohl das im Garten be— 
findliche Publikum als auch die Theaterbeſucher 
an das Etabliſſement zu feſſeln. Namentlich die 
Operette ſelbſt war mit förmlichem Luxus ausge- 
ſtattet; die Fechterinnen gefielen dem Publikum 
ſo gut, daß es ſtürmiſch ihr Wiedererſcheinen 
verlangte, und da man mit einem ſolchen Her- 
vorrufe bei einer bloßen Ausftattungs-Scene nicht 
gerechnet zu haben ſchien, einige Verwirrung in 
dieſelbe hineintrug. Aber auch die anderen 
Scenen im Lager, am Hofe des Königs von Na- 
varra u. ſ. w. waren mit eben ſolcher Pracht 
geſchmückt und entzückten wenigſtens das Auge. 
Die Operette trägt daher denn auch den Cha- 
ralter der meiſten neueren; ſie iſt vor Allem 
Ausſtattungsſtück, den verwöhnten Augen 
des Publikums werden eine Gruppe reizender 
Bilder vorgeführt, Muſik aber und Geſang kom- 
men erſt in zweiter Linie. Trotzdem wollen wir 
nicht verkennen, daß die Operette auch eine ganze 
Reihe recht anſprechender Melodien bringt; aber 
neben einer gewiſſen Sucht, Original zu ſein — 
die manchmal das Originelle auf Koſten des 
Schönen zu jehr forcirt — finden ſich doch auch 
zahlloſe Anklänge an frühere Muſter, beiſpiels⸗ 
weiſe iſt der Marſch der Fechterinnen von einer 
wahrhaft verzweifelten Aehnlichkeit mit demjeni⸗ 
gen aus dem „Bettelſtudenten“. Am gelungenſten 
iſt vielleicht das Eheduett im dritten Akte und 
die Arte „Als ich ein Mädchen war“; von de— 
nen indeſſen letztere noch nicht den ihr zukommen⸗ 
den Erfolg errang. Freilich zweifeln wir nicht, 
daß eine öftere Wiederholung der Operette den 
muſikaliſchen Theil derſelben noch weit mehr und 
beſſer zur Geltung bringen wird, als die erſte 
Aufführung. Denn fo ſehr wir die äußere Aus- 
ſtattung derſelben gelobt haben, ſo ſehr müſſen 
wir uns, was die geſangliche Einſtudirung der 
Operette betrifft, Reſerve auflegen. Es war of⸗ 
fenbar, um die Aufführung für geſtern zu er- 
möglichen, etwas mit Hochdruck gearbeitet und es 
gelang daher nicht alles nach Wunſch; ſelbſt die 
Schlußakkorde der Operette gingen in einer merk 
würdigen Disharmonie unter. 

Von den Darſtellern zeichnete ſich beſonders 
Herr Rotter als Hofnarr aus. Sein Ca- 
rillon glänzt, wie alle Hofnarren, weniger 
durch urwüchſigen Humor als wie durch eine 
geiſtreiche Biſſigkeit, mit welcher er bald hier, 
bald dort eine Wunde ſchlägt. Herr Rotter ver- 
ſtand es, dieſe Seite nicht zu ſehr hervortreten 
zu laſſen und uns neben dem Narren ſtets auch 
den Menſchen zu zeigen. Die etwas peinlich wir⸗ 
kende Erzählung von ſeinem Vater hätten wir 
gerne mit weniger Affekt geſprochen gehört. 
Ueberhaupt iſt dieſer Carillon eine jener bizarren 
Erſcheinungen, welche, je einfacher ſie dargeſtellt 
werden, um ſo mehr wirken. In dieſer Partie 
iſt ſchon fo wie je derartig viel des Grotesken 
und Abſonderlichen, daß der Darſteller ſich nur 
vor dem Zuviel zu hüten hat. Auch der Yvonne 
des Fräul. Goedicke können wir rühmend ge- 
denken. Ein kleines, aber liebliches Stimmchen, 
ein munteres neckiſches Spiel macht fie zur Sou⸗ 
brette wie geſchaffen. Das Eheduett im letzten Akte 
zwiſchen ihr und Carillon wurde da capo verlangt. 
Auch Frl. Halm zeigte als Feliſa recht hübſche 
Mittel. Die Stimme hat Klang und Schmelz; 
leider ließ eine gewiſſe Unſicherheit dieſe Vorzüge 
noch nicht genügend hervortreten. Einigermaßen 
litt die Sängerin auch unter dem ungünſtigen 
Reflex, welchen der Darſteller des Prinz Ju- 
lius, Herr Philipp, mit auf feine Part- 
nerin warf. War es nur der Hochdruck, mit dem 
die Einſtudirung der Operette erfolgt war oder 
muß man mit Oberſt Ollendorff ſagen: Seine 
Zeit iſt vorüber; aber ſein Tenor war derartig 
ausgeſchrieen, daß die Darſtellung der Partie ge- 
radezu peinlich wurde. Die übrigen Rollen, 


unter denen wir noch den König Philipp des 
Herrn Grundmann, den Archibald des 
Herrn Carell, den Oberſt des Herrn 
Schnelle hervorheben wollen, füllten ihre Plätze 
zur Zufriedenheit aus. Indeſſen wird es doch 
noch einer tüchtigen Arbeit bedürfen, bis Alles 
vollſtändig ineinander zu greifen gelernt hat. Das 
Haus war übrigens bis auf den letzten Platz 
ausverkauft. 


Kunft und Literatur. 
E. Engel, Griechiſche Frühlingstage. Jena 
bei H. Coſtenoble. 
Der Verfaſſer giebt in dem Buche eine höͤchſt 
intereſſante Darſtellung der neueſten Zuſtänd 
Griechenlands und ſeiner Bewohner, eine Da 
ſtellung, welche Land und Leute in ſehr günſtig 
Lichte erſcheinen laſſen und zu Hoffnungen für 
die Zukunft berechtigen. Wir können das 
warm empfehlen. 


Adalbert Stifters Ausgewählte Werkge, 
Leipzig, Amelungs Verlag. x 

Alle Deutſche, welche für tief empfunden 
und warm ausgeſprochene ſittlich religiöſe Gedan 
ken ein Verſtändniß und zugleich Wohlgefallen an 
ſchönen Naturſchilderungen und an einer gelungenen 
Darſtellung einfacher bürgerlicher Verhältniſſe ha⸗ 
ben, werden an dieſen Werken ein großes Wohl- 
gefallen finden. [127] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Die gemeinſame Schnapsflaſche.) Haupt⸗ 
mann: „Schämt Er ſich nicht, ſeinem Kameraden 
den Schnaps auszutrinken.“ — Soldat: „Bitt' 
ich, Herr Hauptmann, hab' ich Wenzel erlaubt, 
Schnaps ſeiniges in Schnaps meiniges zu geben, 
weil hatte Flaſchen ſeiniges brochen; war alje 
Schnaps meiniges unten, der von Wenzel aber 
oben; hab' ich alſo müſſen trinken weg Schnaps 
jeiniges, um zu kommen zu Schnaps meiniges!“ 
— Eine Ehrenerklärung.) Die in Wei- 
mar erſcheinende Zeitung „Deutſchland“ enthält 
folgende 


Ehrenerklärung. 

Ich bedaure, zu dem Dtlenſtmädchen Louise 
Pönicke hier geſagt zu haben: „Sie ſind eine 
Parkdohle“, und nehme dieſe Aeußerung als 
unwahr zurück. 
Weimar, den 28. April 1887. Rn 

Adolphine Koch. 

Nachrichtlich Der Friedensrichter H. 

— (Aus der Inſtruktionsſtunde.) Lieute- 
nant: „Wo geht die Sonne auf?“ Rekrut: 
„Vorne!“ 


Schiffsbewegung. 

Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. Th. Jüngſt, 

vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 27. April von Bremen abgegangen war, it 
am 6. Mat wohlbehalten in Newpork ange⸗ 
kommen. 


Verantwortlicher Redakteur JW. Sievers in Stau 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 8. Mai. Graf Andraſſy iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen und wird mehrere Tage 
hier verweilen. Ob die Vermuthung richtig, daß 
feine Hierherkunft mit ferneren beabſichtigten Pu⸗ 
blikationen über die Vorgeſchichte der bosniſchen 
Okkupation zuſammenhängt, bleibt abzuwarten. 
Der „Peſter Lloyd“ geſteht jetzt zu, daß öſter⸗ 
reichiſch-ruſſiſche Vereinbarungen getroffen waren, 
da Rußland den Krieg gegen die Türkei nicht 
unternehmen konnte, ohne Gewißheit über die 
Haltung Oeſterreichs erlangt zu haben. Der⸗ 
„Peſter Lloyd“ habe nur beſtritten, daß Oeſter⸗ 
reich gegen Einräumung von zwei Provinzen Ruß⸗ 
land freie Hand im Orient gelaſſen habe. 
Wien, 8. Mai. Der Abg. Helfy, der ge⸗ 
ſtern im ungariſchen Reichstage eine Interpella- 
tion über die Stellung der Regierung zur Pa- 
riſer Ausſtellung einbrachte, ſagte in der Motivi⸗ 
rung ſeiner Interpellation, daß die Gründe, 
welche Deutſchland und Rußland von der Pa- 
riſer Ausſtellung fernhalten, für Ungarn nicht 
maßgebend ſein können, da Ungarn ſeit 1848 
ſich ſtets zu den Prinzipien von 1789 bekannt 
habe. Wenn er nicht befürworte, daß materielle 
Opfer gebracht würden, ſo plädire er doch we⸗ 
nigſtens für die moraliſche Unterſtützung jener 
ungariſchen Induſtriellen, die ſich an der Aus ⸗ 
ſtellung betheiligen wollen. Helfy iſt ein Führer 
der äußerſten Linken. 
Havre, 7. Mai. Nach einer bier einge⸗ 
laufenen Nachricht iſt das Packetboot „Cham 
pagne“ der transatlantiſchen Geſellſchaft, welches 
heute früh nach Newyork ausgelaufen iſt, auf 
See von einem anderen Schiffe angerannt wor⸗ 
den, und, da es ſeine Reiſe nicht habe fort- 
ſetzen können, bei Aromanche auf den Strand ge⸗ 
laufen. 

Havre, 8. Mat. Nach weiteren hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten fand der Zuſammenſtoß des 
Packetbootes „Champagne“ mit dem italienijchen 
Schiffe „Villederio“ um Mittag ſtatt und war 
durch ſtarken Nebel verurſacht worden. Die 
Paſſagiere der „Champagne“ wurden von de 
engliſchen Dampfer „Vultur“ aufgenommen un 
find gegen Morgen hier eingetroffen. Wie ver 
lautet, waren bei dem Zuſammenſtoß etwa 2 
italieniſche Auswanderer um's Leben gekommen. 

Madrid, 7. Mai. Die Deputirtenfammer nahm 
mit 206 gegen 50 Stimmen die Einführung der 
Geſchworenen-Gerichte an. Die Republikaner und 
die Reformpartei ſtimmten für, die Konſervatſven 
gegen die Vorlage. 


Am Siebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
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In feiner freundlichen, ſympathiſchen Weiſe 
nöthigte der Maler ſeinem Gaſtfreunde auch wirk⸗ 
lich etwas Bouillon, leichten Wein und einige 
Biſſen hinunter, während er ſelbſt that, als 
wenn es ihm gut ſchmeckte. Er bemühte ſich 
auch, durch ſein Geplauder den Bekümmerten zu 
zerſtreuen, doch gelang ihm dies nur ſchlecht. 
Daher erhob er ſich, um an's Malen zu ge⸗ 
hen, nachdem er ſich von Eberhard hatte ver⸗ 
ſprechen laſſen, daß er ſein Zimmer nicht verlaſſen 
wollt. 

Ein Diener führte den Maler in das Todten⸗ 
zimmer und brachte auch ſeine Malgeräthſchaften 
dahin. Felix' brauchte einige Zeit, ſich Alles zu⸗ 
echt zu ſtellen, und that dies behutſam und ge⸗ 
ſchlos; denn ihm war feierlich und beklommen 
ie in einer Kirche zu Muthe, eine Stimmung, 
die auch äußerlich durch Weihrauch, Blumen und 
Kerzen unterſtützt wurde. 


Der junge Künſtler gehörte nicht zu den ziem⸗ 
lich zahlreichen Menſchen, für die der Anbliu 
eines Todten einen magiſch⸗-feſſelnden Reiz ent- 
hält; er empfand im Gegentheil Schauer und 
Abneigung vor der Nähe einer Leiche und es 
koſtete ihm ſtarke Ueberwindung, das verhüllende 
Schleiertuch von dem todten Kinde zu heben. 
Als dies jedoch geſchehen war, konnte ſich ſein 
Blick nicht von dieſem lieblichen, ſtummen Ge⸗ 
beimniß trennen; denn der Tod hatte der Schön⸗ 
beit dieſes ſchlummernden Engels nichts als die 
Roſenwangen zu rauben vermocht. 

Heiße Thränen entquouen von Neuem des 
Jünglinge Augen; jetzt erſt fühlte er ganz, was 
der trauernde Vater verlor! 

Doch nicht allein dem Mitgefühl galten dieſe 
Thränen, nein, auch der Trauer des Künſtlers 


— — 


A. Zeiss in Berlin (Firma Shannon- 
Beg.-Uo.) sandte am 2 Mai eine gegen uns ge- 
richtete, zur Veröffentliehurg bestimmte . 
„KMeollektiv-Erklärumg“, unsere patentirten 
Briefordner betreffend, zur Unterzeiehnung 

seine Vertreter. 
dieser Erklärung heisst es u. A.: 
„Das von Beemmeekem angebotene 
„System, die Korrespondenz aufzubewahren, 
„kann mit dem bekannten „Shannon-“ System 


uberhaupt gar nicht ver- 
glichen werden.“ 


Abgesehen davon, dass den hier richt angeführten 
unwshrern Teil der Reklame kein Geschäft, welches 
auf Ruf hält, unterzeichnen wird, verbrieft A. 
Ws durch seine obige Erklärung, woran kein 
tdenkender gezweifelt haben wird: 

dass seine gegen uns erhobenen Vorwürfe 

der „Täuschung des Publikums, der Nach- 

ahmung, der Patentverletzung etc.“ nur 
allein auf böswilliger Erfindung 
seinerselts beruhen. 


Wir veröffentlichen dies zur Abwehr. 
F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. 
—— TEE 23 —4'˖·.;ꝙ¶—— 


Börſenbericht. 

Stettin 9 Mai Metter: ſchön Temp. + 130 R. 
Barom, 28 5“ Wind NO. 

Weizen ruhig, per 1000 Kigr, loko 173—176 her. per 
Mai⸗Juni 178,5 bez., per Juni⸗Jult do per Juli⸗Auguſt 
177 bez., ver September⸗Oktober 174,5 bez. 

gen feſter, per 1000 Klgr. loko 121 —125 bez. ver 
Mai⸗Juni 125,5—126 bez., 126,5 per Juni⸗Juli 126,5 
bis 127 bez., per Juli⸗Auguſt 129—129,5 bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 132,5—133 bez., 182,5 G. 


Sladtvrrorönelen-Verſammiung. 


Am Donnerſtag, den 12. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 7. Mai 1887. 
Dr. Scharlau. 


Y nd 
Aufgebot. 
Die auf den Inhaber lautenden, zu 4½ ¾ verzins⸗ 
lichen Stargard » Poſener Eiſenbahn⸗ Obligationen III. 
Emiſſion Nr. 13062 und 141. 0 über je 100 Thaler find 
angeblich in Verluſt gerathen und ſollen auf den Antrag 
der Suſanne Eliſabeth Rothkirch, genannt Frau Nowack, 
Berlin, vertreten durch den Rechtsanwalt Arthur 
thagen ebendaſelbſt behufs neuer Ausfertigung auf⸗ 


werd 
Es ergeht daher an den oder die Inhaber der vorbe⸗ 
ug am ee hiermit die Aufforderung, ſpäteſtens 
em a 


den 10. April 1889, Vormittags 11¼ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, am Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47 des zweiten Stockes, 
anberaumten Aufgebotstermine ſeine beziehungeweiſe ihre 
Rechte bei dem unterzeichneten Gerichte anzumelden und 
die Obligationen vorzulegen, widrigensfalls die Kraftlos⸗ 
erklärung der Letzteren erfolgen wird. 

Breslau, den 29. April 1887. 


Königliches Amtsgericht 
Dr. Huth's 


Knaben - Institut, 


Charlottenburg b. Berlin, [Bismark-Str. 114. 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Kaiserin- 

Augusta-Gymnaslum u. d. Realschule 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 

Feinſte Tafelbutter 

verſendet täglich friſch 8 Pfd für 7 94 50 , gegen 

Nachnahme Gutsbeſitzer E. Mateſus, Karzewiſchken 

bei Geniſchken, Oſtpreußen. 


und Schönheit. Der Gedanke, daß dieſe koſtbare 
Erſcheinung bereits morgen dem Moder des Gra⸗ 
bes preisgegeben werden ſollte, erneute in ihm 
die Abſicht, ein treffendes Abbild mit ſeiner gan- 
zen Künſtlerkraft herzuſtellen. 


Den Stift, den Pinſel in der Hand, war er 
wieder ganz ruhiger, objektiver Beobachter der 
todten, kleinen Lili. Er entwarf von ihr zwei 
Skizzen, eine, wie er fie vor ſich ſah im Todes- 
ſchlummer, eine zweite, wie er ſie ſich lebend 
dachte, indem er roſige Wangen und leuchtende 
blaue Augen dazu kombinirte; wußte er doch, 
weſſen Augen dieſe gebrochenen Sterne geglichen 
hatten! 

Trotz des kühlen Zimmers erhitzte ihn ſein 
eifriges mehrſtündiges Malen. 

Zweimal mußte er aufſtehen und am offenen 
Fenſter die erſte herbe Frühlingsluft einathmen, 
um ſeine Pulſe zu beruhigen und mehr noch, um 
ſeinen Blick unbefangen zu machen; denn zwel⸗ 
mal, als er ſcharf nach ſeinem ſtillen Modell 
blickte, ſchien ihm deſſen Wimper zu zucken; doch 
wenn er länger hinſah, überzeugte er ſich von der 
Täuſchung. Er nahm ein Minimum von Gei- 
denpapier und legte es Lili auf den Spalt der 
Lippen — es blieb unbeweglich. Nun ſchalt er 
ſich einen nervöſen Träumer, überreizten Phan- 
taſten und ging wieder an die Arbeit. Mit dem 
Abbild der lebenden Lili ſchien er beſonders zu⸗ 
frieden. Ob das Kind wohl je fo friſche Ro- 
ſenwangen beſeſſen, wie er ihr hier gegeben ? Er 
ſab das wachsbleiche Antlitz aufmerkſam an. 
Sonderbar, wie die Phantafie den gemalten Ro- 
ſenſchein auf die Leiche überträgt! Deutlich ſah 
er einen Hauch von Röthe auf den blaſſen 
Wangen. Sein Herz ſtockte; doch gleich darauf 
belehrte ihn ein Blick zum Fenſter, daß draußen 
der Abendſchein alles in Gluth getaucht und den 
lebendigen Farbenton auch auf Lilt’s Wangen er- 
goſſen habe. 

Er beugte ſich wieder emſig über das Bild, 


fe entſchloſſen, ſich durch die trügeriſche Phan⸗ 
über die Vergänglichkeit ſo vollendeter Unſchuld taſie nicht wieder eine glückliche Möglichkeit ver⸗ 


Freienwalde a. O. 


Bad 


R ——— —— TITLE! 
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geblich vorſpiegeln zu laſſen. Er fing an, die 
feinen, maleriſch geringelten Locken auszuarbeiten, 
während ſich ſeine Gedanken in ein ihm lebhaft 
intereſſirendes Thema: „Eberhard und ſeine ge- 
ſchiedene Frau“ gänzlich verſenkten. 

Plötzlich zuckt er nervös zuſammen und 
Pinſel entfällt ſeiner Hand. — ein leiſer, 
ternder Stufzer war an ſein Ohr geſchlagen. 

Erſt nach einigen Sekunden hatte er die 
Macht über ſeinen Willen erlangt, um aufzu⸗ 
blicken. 


Großer Gott! Lili hatte die Augen aufge- 
ſchlagen und blickte in ſtarrem Staunen auf 
ihn. Sie lebte! Diesmal war es unmöglich 
Täuſchung! 

Felix wollte aufſpringen, Hülfe holen; doch 
Freude und Schreck lähmten ihn total. 

„Lilt!“ flüſterte er nur ſtaunend und zärtlich 
zugleich. 

Die Erwachte bewegte nur tonlos die Lippen; 
weiter reichte ihre Kraft nicht aus. Auch ihre 
Geſtalt lag noch ſteif und regungslos mit 
dem Palmzweige in den gefalteten Händen wie 
vorher. 

Der Gedanke, daß ſchnelle Hülfe nothwendig 
und daß der Anblick eines Fremden der Kleinen 
nachtheilig ſein könne, ließ Felix ſich aufraffen 
und hinaustaumeln. Aber wen ſollte er in die⸗ 
ſem unbekannten, verwunſchenen Schloſſe zu Hülfe 
rufen? Den Vater konnte der Schreck. die über⸗ 
wältigende Freude tödten! 


Nie in ſeinem Leben hatte ihm der Anblick 
eines Menſchen größere Genugthuung gewährt, 
als der des Doktor Mark, mit dem er in ſeiner 
Haſt im Balkonzimmer zuſammenprallte. 


Derſelbe kam aus des Grafen Zimmer und 
wollte dem ſtürmiſchen Unbekannten eine abweh⸗ 
rende Handbewegung machen; doch Felix' athem- 
loſe Frage: „Sie ſind der Arzt, nicht wahr?“ 
und die unglaubliche Botſchaft: „Lili iſt ſoeben 
vom Scheintode erwacht!“ verſteinerten ihn für 
einen Moment. Aber ein Moment genügte auch, 


der 
zit 


Beginn der Saiſon: 15. Mai. x 
Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Donchebäder, ruſſiſche Bäder, 


künſtliche Bäder aller Art; namentlich die neu eingerichteten „kün ſt lichen ko 3 
Soolbäder“ (Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 2436), die den Soolbädern von K 


lenſäurehaltigen 
ſſingen und Oeyhn⸗ 


hauſen in der Zuſammenſetzung analog find, dagegen dieſelben im Gehalt an freier Kohlen⸗ 


na 


ſäure, mithin auch in der Wirkung, bedeutend übertreffen. 


Wasserheilanstalt Bad Elgersburg 
im Thüringer Walde. 
Renommirteſte Anſtalt f. Anwend. d. Waſſerheilverfahrens; für elektr., pneumat, diätet. Behandl.; f. 
Maſſage u. Heilgymnaſt.: f. klimat. u Terrain⸗Kuren, f. Mitchell's Maſtkur; f. Molkenkur und Sommerfriſche 


Bedeutende Erfolge bei den verſchiedenſten 
Kur das ganze Jahr. — 520 Met ü M. 
Am 29. Mat, des 50 jährigen 


5 . We bei 1 a Gn Kete 

— Eiſenbahnſtation. — Ausgezeichn. Verpflegung. — Civ ſe.— 
N Beſtehens der Anſtalt. — 

freundliche Aufnahme. — Näheres durch gratis 8 und die 

r. mie 


Saiſon 1. Ap il bis 1. Oktober. — 


Paſſanten und Touriſten finden jederzeit 
Direktion. 
d Barwinski — Fr. Mohr. 


BAD ILD NEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren⸗ und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find 


ſeit Jahrhunderten als ſpeziſiſche Mittel bekannt: Georg⸗Viktor⸗Quelle und 


Helenen⸗Quelle. Waſſer der⸗ 


ſelben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 
Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe ꝛc. erledigt: 


Saison r 
1. Mai bis 
15. Octbr. 


BAD NETENAHR 


Ahrthal- 
bahn 
linksrh, 


Alkalische Therme, mildlösend und zugleich belebend. Nur das neueingerichtete Kurhotel mit Tarifpreisen, 
direct verbunden mit Bädern und Lesesaal, Mineralwasser, Pastillen und Sprudeisalz direct und durch die 
hu Niederlagen zu beziehen. Näheres durch die Aerzte und den Director. 


Eiſenbahn⸗ Station. Surderode 


Hotel- Omnibus zu 


aum Harz, jedem Zuge. 


Soolbad und klimatiſcher Kurort. 


Hotel und Pension Michaelis, 


aus 1. Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden, gegenüber der 
Se und Telegraphen Station, auf das Komfortabelfte eingerichtet, hält ſich den geehrten Kurgäſten 
5 ee ungelegentlichſt empfohlen. Gute Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerkſame Bedienung. 
reiſe. 


&ool., J 


iwile 


ichtennadel⸗, Wafler- und alle Arten mediziniſcher Bäder werden in der zum Hotel ge⸗ 
hörenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. Proſpekte gratis und franko. 


Wohnungsanfragen für Privathäuſer eledige umgehend und gewiſſenhaft. 


Uebersendung 
der Gewinne 
gänzlich kostenlos 
und 
portofrei. 


Neu eröffnet! 


Nächsten Sonnabend Ziehung. 


Einhaltung 


für die erste Serie, à 2 Mark für 
beide Serien, versendet und gewährt 
Wiederverkäufern höchsten Rabatt 

Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 
Verkaufsstellen allerorts, kenntlich duroh Plakate. 


IB STI In C. 


F. Michaelis, Beſttzer. 


Verkaufsstellen 
von 
Weimar - Loosen 
befinden sich 
allerorts, 
[kenntlich durch 

Plakate. 


Bekannte 
pünktlichste 


Neu eröffnet! 


„Münchener Hof“, 
Hotel ersten Ranges, Ford 
Spandauer-Strasse 11 12, Ecke Kaiser-Wilbhelm-Strasse. 
Beste Geschäftslage, um 
nahe der Börse, den Linden und dem Alexanderplatz. 


Zimmer von 1,50 M. an. — Restaurant und Bäder im Hause. 
Fahrstühle nach jeder Etage, 


dem erprobten Manne Beſonnenheit und Energie 
zurückzugeben. 

„Schicken Sie 
Betten —“ 

Der Befehl verhallte; denn der Arzt war zu 
der Erwachten und Felix nach dem Korridor ge- 
ſtürzt. Eins der Dienſtmädchen kam gerade mit 
einem dicken Epheukranze als ſelbſtgefertigte Bei⸗ 
ſteuer zum Todesſchmucke der kleinen Komteſſe die 
Treppe herauf. 

„Das Kind iſt eben aufgewacht, war ſchein⸗ 
todt! Holen Sie Waſſer Lili's Bett 
ſchnell, helfen Sie!“ rief ihr Felix aufgeregt 
entgegen, ſeine Worte mit lebhaften Geſtikula⸗ 
tionen begleitend. 

Der Epheukranz ſiel rauſchend zur Erde, und 
Trina ſtieß einen jo unverhohlenen, kreiſchenden 
Laut der Ueberraſchung, des Entſetzens, wie der 
Freude aus, daß er durch das ſtille Schloß gellte 
und in allen Etagen ein Echo fand. Dieſe laute 
Gefühlsäußerung hatte wenigſtens das Gute, 
einige andere Hülfeleiſtende zur Stelle zu 
ſchaffen. 

Felix war beſonnen genug, Graf Eberhards 
Zimmer abzuſchließen und den Schlüſſel in die 
Taſche zu ſtecken, damit dem Vater nicht ein Un⸗ 
berufener die Nachricht ohne Vorbereitung mit- 
theile und feine Geſund heit gefährde. 


Zum Sarge zurückgekehrt, fand er denſelben 
bereits leer. Man hatte Lili auf das Lager von 
Schweſter Fides im kleinen Nebenzimmer gelegt, 
und Doktor Mark war mit Hülfe Trina's be- 
ſchäftigt, durch künſtliche Belebungsverſuche die 
noch immer matte Lebensflamme des Kindes zu 
erhöhen. Felix leiſtete nach Kräften Hülfe, und 
die Schnelligkeit, mit der er warme Kiſſen, Wein, 
belebende Eſſenzen und dergleichen in dem ihm 
gänzlich fremden Haushalte beſchaffte, war faſt 
genial zu nennen. 

Lilt's Athem nahm merklich zu, obſchon Herz 
und Puls noch immer matt und leiſe gingen; 
ihr großes Auge blickte jedoch mit aufmerkſamem 
Bewußtſein auf die um fie beſchäftigten Perſo⸗ 


mir Hülfe! Wein, Waſſer, 


Bekanntmachung. 


An der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Neuſtadt W/ Pr. 
iſt die Stelle der Oberwäſcherin und Weißzenghalterin 
zum 1. Juli cr. zu beſetzen. 

Gehalt 360 % jährlich neben freier Verpflegung 

zweiter Klaſſe. 
„Bewerberinnen müſſen mit der Behandlung ſämmt⸗ 
licher Wäſchegegenſtände, auch der feinen, vollkommen 
vertraut und geübt und im Stande fein, über die Ein⸗ 
und Abgänge im Waſchhauſe, ſowie im Wäſchemagazin 
korrekt Buch zu führen. 

Geſache mit etwaigen Zeugniſſen und einem ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Lebenslauf find bis zum 20. Mai er. an den 
Unterzeichneten einzuſenden. 

Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 

Neuſtadt W/ Pr, den 1. Mai 1837. 

Der Direktor 
der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt. 
Dr. Kroemer. 


Teplitz. 
Schönau 


in Böhmen, 


seit Jahrhunderten bekannte und berühmte 
heisse, alkalisch-zalinische Ther- 
men (29.5—39 R.). Curgekraueh ununter- 
brochen Während des ganzen Jahres. 
Hervorragend durch seine unüber- 
troffene Wirkung gegen Gicht, Rheu- 
matismus, Lähmungen, Neuralgien 
urd andere Nervenkrankheisen; von 
slänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten 
aus Sehuss- und Hiehwunden, nach 
Knochenbrüchen. bei Gelenhstelfig- 
'f keiten und Verkrümmungen. 
|| Alle Auskünfte ertheilen und Wohn- 
N nungsbeetellumgenm besorgen: für Teplitz 
das Bäderinspektorat in Teplitz, für 
Schönau das Bürger melster-Amt im 
Schönau. 


— nreeeinenen npre 


Die zu Stargard ene beſtehende 
Schweine Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


nimmt Verſicherungen im ganzen deutſchen Reiche ent⸗ 
gegen und gewährt ihren Mügliedern Entſchädigung für 
den Verlaſt der bei ihr verſicherten Schweine, welche 
I. trichinös, 
II. mit Finnen behaftet, 
III. in Folge einer ohne Zuthun und Verſchulden des 
Beſitzers eingetretenen Krankheit krepirt ſind. 

Das Eintrittsgeld beträgt à Perſon 3,00 , für Ar⸗ 
beiter jedoch, oder ſolche Leute, welche zur letzten Klaſſen⸗ 
ſteuer ſtufe veranlagt find, nur 1.50 % 

Die Haupt⸗Agentur für Steitin und Umgegend if 
Herrn Faul Gebhard, Stettin, Birkenallee 16/17 
übertragen. Beitriltserklärungen, wie Anträge auf 
Berficheringen nimmt derſelbe entgegen und ertheilt jede 
gewünſchte Auskunft bereitwilligft. 

Stargard /Pomm, im April 1887. 


Fritz Giese, 


Vorſitzender. 


1 z * 4 
I Iräner zu Daugwecken. I. 
Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ich 1 Träger, 
Säulen, Eiſenvahnſchienen, Unterlagsplatten c., 
auch werden Konſtruktionen und ſtatiſche Berechnungen 
angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. 
Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 


EEG 


e a TR 


nen; es lag Staunen und Angſt in dem Blicke; 
Felix hielt daher ſein ihr fremdes Geſicht ſo viel 
wie möglich aus ihrem Geſichtskreiſe. 


„Mama!“ war das erſte Wort! welches das 
Kind äußerte. Es ſah dabei den Arzt fra⸗ 
gend an. 


Doktor ſich 
flüſterte: 


„Ihre Gedanken ſind noch nicht klar! Das 
arme Kind hat ja keine Mama; ſie wäre heut' 
mehr denn je am Platze! Vom Hlerſein des Va⸗ 
ters weiß die Kleine nichts; wir dürfen ihn da⸗ 
her nicht gleich herführen; ſein Anblick könnte 
eine ſchädliche Aufregung in ihr hervorrufen. 
Doch muß er in Kenntniß geſetzt werden; auf 
ſchonendſte Weiſe, mit Vorbereitung. Wollen Sie 
es übernehmen, junger Herr? Ich ſelbſt darf 
jetzt nicht von Lili weichen.“ 


„Ja,“ erwiderte Felix mit hochathmender 
Bruſt. „Ich will ihn der Trauer entreißen, ihm 
die freudige Kunde bringen. Könnte ich es nur 
mit der richtigen Eingebung!“ 

Er wendete ſich zum Gehen. 

„Aber um Gotteswillen diplomatiſch!“ warnte 


Dampfböte zun Verkauf. 


Zwei in jeder Hinſicht gut erhaltene eiſerne Schrauben⸗ 
Dampfſchiffe, je in Größe von ca. 250 Tons, mit neueſten, 
ſehr Kohlen erſparenden Maſchinen, Zampfiinde 2c, find 
billig zu verkaufen. Man wende fih a 

arc dene „Baltic 
Kopenhagen. 


S0¹⁰⁰ Welle, 


Uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr. A, Bollwerk⸗Ecke, 
Lager über 500 Taſch ven, 
u und verſendet unter jähriger Garantie: 
Silb. Cylinderuhren von 15 bis 25 4, 
„ Cylinder⸗Remontoiruhren von 21 5 8 Ab, 
„ Anker⸗Remontoiruhren von 27 bis 50 
„ Damen⸗Remontoiruhren von 22 bis 36 4 
Pr Damen⸗Remontoiruhren von 30 bis 200 AM, 
Herren-Remontoirahren von 48 bis 600 A 


Größtes Uhrketten⸗Lager 


in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 
Panzer-ÜUhrketten, 


nur von mir echt zu 2 
95 Siem Gelbe ni! eder 
n 
ſchriftliche Garantie, 


Mark wendete an Felix und 


Jahre 
15 1 Herren⸗Ketten 
Stück 5 % 


Damen⸗Ketten 
mit eleganter Quaſte 6 .M 


prima Qualität, 71/2 und 8 Pfd., 199 — u. 2,50, 
— „Doppelgarn⸗Säcke & 75 und 85 
2⸗Ctr.-⸗Drillich⸗Säcke & 95 J und 125 5: 
3⸗Schffl⸗Drillich⸗Säcke d 120 , 140 u. 160 a; 
Rapps-Pläne von Mani Seine, fertig, mit 


Metallöſen & 1172 
von Doppelgarn & Vier 60 2 
waſſerdichte en von beſtem Segelleinen, mit 
N d [ Meter A 2 und 2,50 


Adolph Goldsehmidt, 
Säcke⸗ und Plan⸗Fabrik, 
Neue Königſtraße Nr. 1. 


grossk., pr. Ko. 4 

mittelk., 

Kieler Büoklinge, grosse, 40—45 pr. Postk., 
kleine, ca. 145 „ 8 

W r 9 er 
— 
* 


Caviar, neu, Fer 


6, 
„5. 
5 8. 
8. 
Speo okfiundern, 4 ‚geräuch., 8. 
Laohshäringe, ff., hal Br 3 e x 
en. 0.-Kis 

Kiel. Sprotten, pr. 2K. 4 8.50, 300 182 
Nuss. Kronsardinen, ff., neue, pic. à 200 . 
Gelöe-Aal, dick 5 Postf. #6, ½ Be ri 
3 Rollmops, 11 pie., ea. 40 De Bis 33. 
fisch, getr., weisse, flache, pr. Postp. „ 5 8. 
risohe Sonde b. Postk. 515 
eedorse 1 

Seelische, sehen, Seezung. 3 8 N 
toll fr. u. franco por Postnachn. Händlern vill“ empehle 
E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. Etabl. 1864. 


Kranz Meineche 


Bannover. 


Ungarweine, 


garantirt echt, vorzüglichſter Qualität, weiß und roth, 
zu beziehen in Fasern von circa 15 Litern aufwärts 
— in Flaſchen 


Weindepot Gross c Spitzer, 


Wien, Währing, Feldgaſſe 25. 
Preisliſten gratis und franko. 
NB Von 3 Autoritäten für Blutarme und 
Magenleidende beſonders empfohlen der Ofner⸗Adler / 
berger Rothwein. 


Eeht ehines. 
Haarfärbe-Mittel, 
a Fl. 2 4 50, halbe Fl. 1,25, 
In Zeit von 5 Minuten tann man 
ſeine Haare dem Geſichte kleidſam 
ben färben, blond, braun und 
ſchwarz und hinterläßt keine nach 
8 In Belli. für die Haut. 


Rothe & 
Fabrik kosmetiſcher N 
Depot bei J. W. Becker, * May Nach- 
folger, Stettin, Aſchgeberſtr. 3. 
Nur hier allein echt zu haben und bitten wir genau 
auf unſere Firma zu achten. 


F TR TE ER 


a 


Doktor Mark noch einmal. „Körper- und Ser- 
lenſchmerz haben den Grafen auf's Höchſte er⸗ 
regt! Sind Sie ein Verwandter von ihm?“ 

„Ich bin ſein Freund!“ erwiderte der Jüng⸗ 
ling mit ſolcher Wärme und Zuverſicht in der 
Stimme, daß der Arzt ihn beruhigter mit ſeiner 
niederſchmetternden, frohen Botſchaft ziehen ließ. 

„Mama ſoll kommen!“ ſagte Lili jetzt deut⸗ 
licher mit weinerlicher Ungeduld in der Stimme. 

„Mama iſt nicht hier, mein liebes Kind,“ er⸗ 
widerte Doktor Mark ſo freundlich, als er es mit 
ſeiner rauhen Baßſtimme nur vermochte. „Aber 
Dein Papa wird bald hier ſein; habe nur noch 
ein klein wenig Geduld!“ 

Lili ſeufzte, verſuchte die wiederbelebten Glie⸗ 
der zu ſtrecken und ſchloß dann abgeſpannt die 
Wimper. Sie ſchien in Schlummer zu ſinken, 
während Doktor Mark mit der tickenden Uhr in 
der Hand den Pulsſchlag beobachtete. 

Felix klopfte das Herz zum Zerſpringen, als 
er mit dem Evangelium auf den Lippen die 
Schwelle des trauervollen Vaters betrat. 

Derſelbe ſaß in dumpfem Brüthen in einem 
Lehnſtuhle, einige eben erbrochene Kondolenzbriefe 
neben ſich auf dem Tiſche, die er mit einem miß⸗ 


Wilhelm von 
weltberühmte 


N 


hards düſtere Seele. 


e 
muthig gemurmelten : 
Theilnahme und gar kein Troſt!“ 
zurückgeſchoben hatte. 

Als ſein Blick das glühende, aufgeregte Ant⸗ 
litz des Eintretenden traf, 
Apatbie geriſſen. 

„Was giebt's, Felix?“ 

Statt aller Antwort ſchlang der junge Mann 
den Arm um ihn, neigte ſein Antlitz herab und 
ſah ihm mit tech Blicke beſchwöͤrend ins 
Auge. 

„Eberhard!“ rief er mit aufgeregtem Flüſtern. 
„Nicht wahr, Sie ſind ſtark? Ste können eine 
große Freude ertragen?“ 

„Eine Freude?“ wiederholte der Graf ungläu- 
big und verwirrt. 

„Eine Freude, die alle Trauer 
Traum verſcheucht!“ fuhr Felix fort. 

Wie ein leuchtendes Meteor in tiefer Nacht 
ging eine Ahnung der Wahrheit durch Eber⸗ 
Er erhob ſich ſchnell und 
ſtarrte erbleichend auf Felix' verhängnißvolle 
Lippen, bereit, das Unglaubliche zu vernehmen. 

Und da er es nun vernahm, das koſtbare 
Wort: „Lili lebt!“ ſtieß er einen faſt wahn⸗ 


Kaulbach's 
Compositionen 


wie böſen 


in meisterhaften Stichen grossen Formats: 


Der Babelthurm — Homer und die Griechen — Die Zerstörung von Jerusalem — Die Hunnenschlacht — 
Die Kreuzfahrer — Das Zeitalter der Reformation. 


Zum Preise von je Mk. 36 weiss, Mk. 45 chines., 


Mk. 72 v. d. S. chin., Mk. 90 Künstlerdruck. 


Bei gleichzeitiger Abnahme der 6 Blätter ermässigt sich der Preis um den achten Theil. 


Berlin, Verlag von Alexander Duncker, 
Königliehem Hofbuchhändler. 


BAD DRIBURG 


Stahlquelle I. Ranges, 


Kaise vquelle. 
mit 2,5%0 Schwefel. 


Bahnstation der Altenbekener -Holzmindener Eisenbahn, un- 
mittelbar am Gebirgswald. 


vereinigt mit dem Kaiser-Wilhelm-Bade, Hersterquelle mit 0,15% Erdsaizen, 
Stahlbäder nach System Schwarz, Elektrische Bäder, Moorbädcı 


Molken und Massage. Blutarmuth, Hysterie, Frauenkrankheiten, Rhachitis und Skrophulost 
Terrainkurort. Blasenkatarrh, Rheumatismus, Gicht, Lähmungen. 
BEP Siche Orell-Füssli-Europäische Wanderbilder 92 und 93. 
. Saison 15. Mai bis 1. October. 
4 Freiherrlich von Sierstorpff-Cramm’sche Administration. 


Die geeignetste 


Pflanzzeit für 


Goniferen — immergrüne Bäume und Sträucher 


beginnt jetzt, 


Abies — Cypressen — N — Pieea — Pyramiden-Buxus — 


Taxus — Thuja etc. — in vielen sehönen und winterharten Arten, in regelmässig 
verpflanzten Exemplaren zu billigen Preisen: 10 Stück in 10 schönen Arten je nach Grösse 


von 9—15 Mark, desgl. 10 Stück sehr starke 20—30 Mark, 


starker Solitairpflanzen. — öjährige 
100 Stück 5 Mark. 
Sehling-, Monats-, Thee- u. 


Dr 
Zeit verpflanzbar) sind in reicher Sortenauswahl sehr preiswerth zu vielen Tausen- 


den abgebbar. 


ur Erdheerpflanzen, 100 Stück 3,00 — 
mütterehen, Wrede’sche Pracht- Varietäten (blühend), 12 Stück 40 Pf.; dieselben in schwächeren 
überwinterten Pflanzen 100 Stück 1,00. — Estragon à 025 — Sommerblumen- und Ge- 
müsepflanzen — winterharte Stauden, 10 Stück in schönen Sorten und starken 
— Fuehsien — Heliotrop — Verbenen — Pelargonien — 
Teppiehbeet- und Blattpflanzen — Canna — Gladiolas — Georginen und viele 
andere sehöne Pflanzen empfehlen und versenden ausführliche Preisverzeichnisse 


Stralsunder Baumschulen von M. Lorgus. 


Berlin W. J „L. Rex. Jägerstr. 1950 
Thee's neuester Ernte. 


E. Als besonders beliebt empfehle ich: 
Souchong 3 Pfund Mk. 2, 00, 2,50, 3,00, 4,00, 3, 0% und 6, 00. 
Moning Congo : Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange (aus Bouchong, Congo und Pecco) & Pfund Mk. 4,00, 6,00 und 9, 00. 


Thee-Grus 5 Pfund Mk. 2, O0, 2, 40 und 3,00. 
In blombirten Packeten 5 !/,, 1½, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Pflanzen 3,00 Mark. 


darüber 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


— Grosser Vorrath 
verpflanzte Rothtannen zu Heeken, 


Remontant-Rosen in Töpfen (jeder 


Gartennelken, 12 Stück 1,00 — Stief- 


Blafı enkatarrh⸗Leidende. 


Durch zehn volle Jahre wurde ich durch ein Blaſen⸗ und Nierenleiden geplagt und mein Leben wa 


ein qualvolles bis mir ein Freund zum Gebrauche eines 


bill igen Hausmittels 


rieth, das mir die “hob Hilfe tr ige 


hoh en 
in überraſchendſter Weiſe brachte. 


lters von 67 Jahren 


Es hat ein Leiden beſeitigt, was ſelbſt berühmte Ae 
Pit nahm, nicht zu kuriren verſtanden Ich bin jetzt kerngeſund und halte es als 


e, deren ich viele in An⸗ 
enſchenfreund für meine 


flicht, © Sn mir 10 erfo e erprobte Kur meinen Mitmenſchen bekannt zu Heben. 


ezahlung 


eines Honorars 


ſondern D 00 9 der Inſeraten und 4 5 verſende ich die Kurbeſchreibung zu obigem Hausmittel. 


Warnung. 


Veranlasst durch vielfäl- 
tig in den Handel gebrachte j 
schlechte Nachahmungen un- / / 05 ö 
sores seit 40 Jahren unter dem 2 1 
Namen Hamburger Thee BE 
berühmten Geeandheit-Thees 
machen wir die resp. Wieder- 
Verkäufer and Konsumenten 
desselben darauf aufmerk- 


vam, dass nut der Hamburger 
Thee echt und von uns fabri- 
eirt ist, dessen Verpackung 
in ½ und ½ Packeten in 


Exner, mechan. Strickerei, Warusdorf, Böhmen. 


EN 


rothem Papier un neben- 
stehender gesetzlich ge- 
schützter Handels Marke, 
IN das Portrait des Erfinders 
8 = J. C. Frese darstellend, ver- 

sehen ist. Man wolle den 

\\Bamburger Thee nie lose, 
sondern nur in Original- 
Packeten verlangen. 


J. C. Frese & Co., 
alleinige Fabrikanten des 
echten Hamburger 
Thees, 
Hopfensack 6, HAMBURG. 


5 
N 


Engros-Verkauf auch in Berlin bei J. D. Riedel, Gerichtstrasse 12, N. 


5 e o 
* el e 975 4 FEN 


„Viel Phraſe, wenig wahre] innigen Schrei aus und taumelte wie zu Tode 
halb geleſen 


ward er aus ſeiner 


38 
: ei 


Gummi- Artikel . 


getroffen zurück. 

Der Jüngling umſchlang ihn bebend, als könne 
die Rebe den Ulmbaum ſtützen. Doch Eberhard 
raffte ſich mit eigener Kraft empor; unfähig, ein 
Wort zu äußern, wollte er zur Thür hinaus- 
ſtürzen, um das göttliche Wunder mit eigenen 
Augen zu ſehen, doch Felix' beſchwörendes Wort: 
„Sie tödten fie wieder durch Ihr unerwartetes 
Erſcheinen, feſſelte feinen Schritt. „Doktor 
Mark hat ihr bereits die nöthige Hülfe gebracht,“ 
berichtete Felix beruhigend weiter. „Laſſen Sie 
ihm Zeit, das Kind auf Ihr Kommen vorzube⸗ 
reiten, oder ſammeln Sie ſich ſelbſt erſt, um ru⸗ 
hig vor ihr erſcheinen zu können.“ 

„Sehen, nur ſehen will ich fie,” ſagte Eber⸗ 
hard heiſer. Er war noch immer ganz blaß und 
zitterte am ganzen Körper. 

Es war kein Halten mehr möglich. 

„Nur leiſe, ruhig!“ bat Felix, dem Aufgereg- 
ten folgend. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 
. 
Extra ff. 


Harzer Kümmel-Käse 


& Poſtkiſte, ca. 90—100 St, 3,60 A incl. franko ver⸗ 
ſendet unter Fra ey 
Carl Kost, Quedlinburg a. Harz. 


Eiſenbahnſchienen ii 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
1 offeriren billigſt 
Sehr. Beermann, Fiſcherſtr. 16, 


SOBEBEH2OLDNOHIE 
Rontohücher 


von 5 Pf. an bis zu den größten, 


Protokollbücher 


in allen Größen, 


Notizbücher 


in Wachstuch, Leinewand, Leder 


u. ſ. w. 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


R. Grassmann, 
3 Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4 


ee 
Einladungskarten 


zu Hochzeiten und Kindtaufen, 


Pathenbriefe 


in geſchmackvollen Muſtern, 


in reicher Aus wahl, 
ſowie 


Wunſchbogen 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver 
ende neueſte Syſteme: 
e Doppelflinten 

entr 


von A 29 am, 


iobert-Zefdhiugs” NA N SE ee 
Euftpiftolen „ 2 42 


Lefancheng⸗Güiſen u. Central. „18-16, 
Verſandt umgehend. Neueſter Preis⸗Kourant gratis 


und franko. 
Nes Gewehr- Fabrik 


ECREVE E Neubrandenburg. 


ff. Qualität, beſtes Fabrikat, Ba echt A wie 
u Gummiwäſche 
verſendet gegen Nachnahme 
A. H. Theising jr., Dresden. 
Preisliſte franko gegen Portovergütung. 
ür nerventranke Männer, ſpeziell an Ueberreizung, 
Bettnäſſen, Schwäche ⸗ u. Rückenmarks-Leldendt 
Dr. Horvath, Berlin, Krauſenſtr. 52, emeritirter 
Kaiſerlich ottomaniſcher Militair⸗ und und Hospifalarzt | 


Aſthma 


iſt u Proſpekte gratis. 
m. Fabrik Falkenberg, Grünau bei i Berlin. 

A eine Erzieherin für Berlin zu 3 K be, 
Gehalt 1000 A, eine Erzieherin zu 2 Mädch 
Gehalt 1200 A, eine Repr, Geh. bis 500 55 

Stell. ganz ſelbſiſt., eine Geſellſch. Geh. 600 , e. Erz. 

zu einem Ninde, Geh. 450 Ab, eine Erzieherin nach 

Spanien und e. Reiſebegl. durch die 

internationale Schulagentur von Frl. Englerdt 

27877 SW., 

Wilhelmſtraße 111, I., an der Anhaltſtraße. 


Rückporto beifügen. 
Mühlenbauer, Tiſchl., Stellmacher 


finden gegen guten Lohn dauernde Beſchäftigung bei 

ug. Schrader, 
Mühlenbaumeiſter. Goslar. 

2 Uhrmarhjerlehrlinge zur weiteren Ausbildung ſucht 


W. Goes, Greifswald. 


